
Bericht zur 9. Delegiertenversammlung des Diözesan -Cäcilienverbandes  
 
 
 
Am 27. und 28. April fand die diesjährige Delegiertenversammlung des 
Diözesancäcilienverbandes in der Liebfrauenhöhe in Rottenburg -Ergenzingen statt. Neben 
dem Rückblick auf das Jubiläum sjahr 2017 stand der Blick in die Zukunft von 
Kirchenchören und Kirchenmusik auf dem umfangreichen Programm.  

 
 
 
Bei herrlichem Sonnenschein nutzten die Delegierten den Empfang bei Kaffee und 
selbstgebackenem Kuchen für ein lebendiges Wiedersehen und Kennenlernen sowie für einen 
ersten Erfahrungsaustausch. [1] 
In der folgenden Gebetszeit, der Non, im Zentralraum der Tagungsstätte versorgte Vizepräses 
Pfarrer Klaus Rennemann die Teilnehmer mit dem nötigen geistlichen Impuls für eine erfolgreiche 
Tagung. 
 
ĂDer Deutsche Chor stirbt schon lªnger als der Deutsche Waldñ ï mit diesem provokativen Zitat 
leitete Prªses Pfarrer Thomas Steiger in das Diskussionsthema ĂDer Kirchenchor der Zukunftñ ein 
und stellte mit ĂFusionñ, ĂKonzeptªnderungñ und Ăsterben lassenñ drei mºgliche Zukunftsvisionen 
f¿r Ăschwªchelnde Chºreñ vor. In einer anschlieÇenden Gruppenarbeit gingen die Delegierten der 
Frage nach, was eine gute Chorarbeit fördert, und was sie behindert. Dabei flossen neben den 
Interviews aus der Festschrift zum 150jährigen Jubiläum des Cäcilienverbandes auch eigene 
Erfahrungen der Delegierten in die Diskussion ein, deren Ergebnisse anschließend von den 
Gruppensprechern präsentiert und von Thomas Steiger zusammengefasst wurden. [2] 
 
Es folgte ein lebendiger Vortrag von Domkapellmeister a.D. Martin D¿cker. Unter dem Titel ĂAus 
der musikalischen Praxisñ prªsentierte D¿cker das Gotteslob als ein Chorbuch, aus dem heraus 
sich auch mit nur wenigen Sängern im Zusammenspiel mit der Gemeinde eine liturgisch 
anspruchsvolle Gestaltung erreichen lässt. Durch Oktavkoppelsätze, dialogischen Gesang sowie 
den Wechsel zwischen Stimmgruppen (Männer/Frauen/alle) und Besetzungen (Kantor, 
Chor/Schola, Gemeinde) können Gemeinde und Sänger selbst dann zu Gestaltern eines 
abwechslungsreichen Gesamtablaufes werden, wenn der Chor ï z.B. infolge einer Grippewelle ï 
auf den ersten Blick Ănicht singefªhigñ erscheine. 
 
Nach dem gemeinsamen Abendessen folgten die Wahlen der Delegierten, die als Vertreter der 
nebenamtlichen Kirchenmusiker, Präsides und Vorstände dem Vorstand des Diözesan-
Cäcilienverbandes angehören. Wiedergewählt wurden Vinzenz Krol (Kirchenmusiker), Anton 
Gruber sowie Meinrad Herrmann (Präsides) und Franziska Hahn (Chorvorstände); neu gewählt 
wurden Christine Ferdinand (Kirchenmusiker), und Thomas Meinert (Chorvorstände). 
 
Im anschließenden Arbeitsbericht von Präses Thomas Steiger und Geschäftsführerin Schwester 
Faustina Niestroj erfolgte ein Rückblick auf die Veranstaltungen im Jahr 2017, unter denen die 
Rom-Reise, der Diözesan-Kirchenmusiktag in Stuttgart, Ellwangen und Leutkirch sowie das 
Pontifikalamt in Stuttgart eine herausragende Rolle einnahmen. Thomas Steiger erläuterte das 
Projekt ĂMissbrauchsprªvention im Bereich der Kirchenmusikñ und wies auf eine Informationsseite 
des Deutschen Musikrates hin. In ihrem Kassenbericht legte die Geschäftsführerin die 
Geschäftszahlen für die Jahre 2016 und 2017 vor und wies auf die Mehrkosten für die 
Jubiläumsaktivitäten hin. Der Geschäftsführerin und dem Präses als Vertreter des Vorstandes 
konnte auf Antrag eine einstimmige Entlastung erteilt werden. Nach einer feierlichen Komplet in 
der Krypta der Krºnungskirche folgte ein gem¿tliches Beisammensein im ĂSchwobast¿bleñ der 
Liebfrauenhöhe, bei dem sich die Delegierten zum Erfahrungsaustausch trafen. 
 
Der Zweite Tagungstag begann nach dem Fr¿hst¿ck mit einer Diskussion zum Thema ĂBeruf(ung)  
Kirchenmusikerñ, in der ¿ber die Attraktivitªt und Nachwuchsproblematik des 
Kirchenmusikerberufes beratschlagt wurde [3]. Die Anwesenden waren sich einig, dass dem 



Chorleiter eine entscheidende Schlüsselrolle zufällt und der Chorleiterqualifikation daher ein 
besonderes Augenmerk gelten müsse.  
 
Anschließend präsentierte die Geschäftsführerin einen Film zum Pontifikalamt am 24.11.2017, 
bevor Diözesan-Musikdirektor Walter Hirt unter dem Titel ĂChorwerkstatt zum Gotteslobñ das in 
Kürze erscheinende Chorbuch zum Gotteslob vorstellte. 
 
Eine gemeinsame Messfeier in der Krypta beendete das Tagungsprogramm, bevor sich die 
Delegierten nach dem gemeinsamen Mittagessen auf den Rückweg in ihre Dekanate machten. 
 

 Thomas Meinert 
[1]  
Begegnungen / E rfahrungsaustausch  

 
Intensive Gruppenarbeit  

 
 



[2]  Der Kirchenchor der Zukunft  

 
Erfolgreiche Chöre leben durch den Freiraum , den Ihnen die Kirchengemeinden zulassen;  
dazu zählt die Auswahl der Literatur . Zwei weitere Erfolgsfaktoren sind 
Gemeinschaftserlebnisse  sowie die Zusammenarbeit  mit anderen Vereinen und Gruppen oder 

innerhalb einer Seelsorgeeinheit.  
Eine besondere Rolle spielen auch Aktivitäten in den Bereichen Geselligkeit  oder Ökumene . 
Projektchöre oder Chorprojekte  können helfen, neue Sängerinnen und Sänger zu gewinnen und 
stärken das Gemeinschaftsgefühl. Als Probleme werden betrachtet: Fehlende Wertschätzung 
seitens des Pfarrers oder der Gemeinde; mangelnde Werbemöglichkeiten außerhalb des Chores; 
knappe finanzielle Mittel; Mangel an qualifizierten Organisten. 
 
Frage 1:  Was ist bereits vorhanden? Was fördert schon jetzt unsere Chorarbeit? 

Wer trägt dazu vor allem bei? 
Frage 2 : Was vermissen wir? Was fehlt uns, damit der Chor seine Aufgabe gut wahrnehmen 
kann? 
Wer könnte dazu einen Beitrag leisten? 
 
Ergebnisse an der Tafel:  
 

 
 
 
 
 
 
 
 



[3] Beruf(ung) Kirchenmusiker  

 
Attraktiv ist der Beruf durch die Möglichkeit einer abwechslungsreichen Arbeit mit vielen 
Menschen.  
Dem stehen jedoch zahlreiche Probleme entgegen: Unattraktive Arbeitszeiten (Sonn-/Feiertage, 
Abende); 
unattraktive Bezahlung (zu wenige hauptamtliche 100%-Stellen); fehlende ĂVerwurzelungñ zu einer 
Gemeinde; zu wenig Möglichkeiten, in der Kindheit eine ĂBasisñ f¿r eine spªtere Ausbildung zum 
Kirchenmusiker zu setzen (Schulen, Orgelunterricht, Chorarbeit, ...).  
 
Perspektiven: Neubesetzung zahlreicher Stellen, weil in den nächsten Jahren viele hauptamtliche 
Kirchenmusiker altersbedingt ausscheiden; neue Stellen durch Seelsorgeeinheiten als Arbeitgeber; 
Erweiterung der Ausbildungsmöglichkeiten durch Teilbereichsqualifikation Popularmusik; 
Schaffung von Anstellungsmöglichkeiten für nebenamtliche Kirchenmusiker. 
 
Frage 1:  Was macht den Beruf des Kirchenmusikers attraktiv? Was können wir dazu beitragen? 
Frage 2 : Weshalb gibt es zu wenig Nachwuchs bei den Kirchenmusikern? Wo liegen die Fehler? 
 
Ergebnisse an der Tafel:  
 

 
 
 
 
 



 


